Stiefvater/Waibel: Börsengang
Abstract
Da es sich bei Facebook um eine Plattform für Werbung, Marketing, Handel, Medien, Entertainment, Konsum handelt, plant Mark Zuckerberg mit seinem Unternehmen an die Börse zu gehen. Durch den Börsengang erhofft sich Facebook ein Erlös von mindestens 5 Milliarden Dollar. Die fünf Banken, welche den Auftrag erhalten haben, tragen dazu bei das soziale Netzwerk auf einen Gesamtwert von bis zu 100 Milliarden Dollar aufzublähen. 
gelungen, aber eigentlich überflüssig, weil der Spiegel selbst einen Abstract bietet (M.S.)
Die IT-Branche bekommt einen neuen Börsenstar: Facebook hat offiziell den Gang aufs Parkett beantragt. Das soziale Netzwerk muss nun so manches Firmengeheimnis offenlegen - zum Beispiel die Vorstandsgehälter. Allein das Vermögen von Gründer Mark Zuckerberg wird auf 28 Milliarden Dollar taxiert.
…. 

Wie viel sind Freunde wert? Seit Mittwoch ist es offiziell - mindestens fünf Milliarden Dollar. So viel Erlös erhofft sich Facebook von den Firmenanteilen, die bei dem geplanten Börsengang veräußert werden….. Fast 200 Seiten umfasst dieses heiß erwartete Papier, samt Statistiken, Grafiken und tiefblauer Facebook-Logos - ein Dokument der Rekorde und Risiken, welches das Selbstbewusstsein des Konzerns offenbart.

…
Tatsächlich bricht der Börsengang alle Rekorde, als größtes Initial Public Offering (IPO) in der Geschichte des Silicon Valley. Der avisierte Erlös von fünf Milliarden Dollar für den zu veräußernden Firmenanteil ist sogar nur die übliche Tiefstapelei. Direkt nach dem Gang aufs Parkett Ende Mai könnte der Kurs rasant steigen - was den Marktwert des Gesamtunternehmens auf 75 bis 100 Milliarden Dollar aufblähen könnte.

Das freut die Wall Street. Fünf Banken dürfen den Börsengang einfädeln - ein lukrativer Auftrag, um den es hinter den Kulissen böses Blut gegeben hatte. …  Die könnten dabei 100 Millionen Dollar verdienen. …
28 Milliarden Dollar für Zuckerberg 

Es ist eine ironische Wendung für Zuckerberg: Der Geheimniskrämer, der viele Geheimnisse seiner Fans kennt, muss sich künftig selbst in die Karten sehen lassen. Das begann schon jetzt mit dem IPO-Prospekt: Der wimmelt von faszinierenden, bisher unbekannten Details: 

· Etwa den Jahresgehältern von Facebook-Vorstandsfrau Sheryl Sandberg (30,9 Millionen Dollar… und Zuckerberg selbst (1,5 Millionen Dollar). Ab 2013 sinkt das Grundgehalt des Firmengründers auf einen Dollar.

· Arm ist Zuckerberg trotz des verhältnismäßig geringen Gehalts nicht: Er besitzt gut 28 Prozent der Aktien von Facebook. Bei einem möglichen Börsenwert von 100 Milliarden Dollar würde ihn das zum 28-fachen Milliardär machen.

· Zuckerbergs Stimmrechtsanteil beträgt derzeit 56,9 Prozent. Auch nach dem Börsengang wird er das Unternehmen kontrollieren, da er Aktien der Klasse B erhält, die zehn Stimmen haben. Anleger bekommen dagegen nur A-Klasse-Papiere mit je einer Stimme.

· Facebook hat laut Prospekt im Moment 483 Millionen "aktive Nutzer pro Tag", die Zahl der täglichen "Gefällt mir"-Klicks und Kommentare beträgt 2,7 Milliarden.

Zuckerberg hat vorgesorgt für die neue Transparenz. In Washington, wo über Datenschutzund Regulierung entschieden wird, hat er längst seine Truppen positioniert. Im vergangenen Jahr gab Facebook 1,4 Millionen Dollar für Lobbyarbeit aus, fast viermal so viel wie 2010. 

…
…
Facebooks rasante Geschichte ist auch die Geschichte einer neuen Internetgeneration, für die Google 


ein Dinosaurier ist. …. Es ist eine Plattform für Werbung, Marketing, Handel, Medien, Entertainment, Konsum. …
Doch wie immer bei hochgejubelten IT-Firmen stellt sich auch bei Facebook die Frage: Wie lange hält der Hype?

"Facebook wurde ursprünglich nicht erfunden, um ein Konzern zu sein", schreibt Zuckerberg in seinem Investorenbrief. Er verteidigt das Vorgehen von Hackern als soziale Mission, um die Welt offener und vernetzter zu machen - und stellt klar: "Wir schaffen keine Dienste, um Geld zu verdienen. Wir verdienen Geld, um bessere Dienste zu schaffen."

… 

Das ist eine Goldgrube für Werbekunden - und ein rotes Tuch für Datenschützer. Nicht nur in Europa, sondern immer mehr in den USA, wo Facebook schon der Handelskommission FTC ins Gehege kam. Bisher konnte das Unternehmen solchen Ärger geheimhalten, als Aktienkonzern muss es ihn fortan öffentlich machen. Facebook warnt deshalb auch auf Seite 19 des Prospekts: "Wir gehen davon aus, dass wir weiterhin Gegenstand von regulatorischen Ermittlungen und Bilanzprüfungen weltweit sein werden."
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